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lische Bogenschützen nieder (Nr. 832). Freunde der Kulturgeschichte 
kommen mit Listen von eingezogenen Schmuckstücken und Pretiosen 
(z. B. Nr. 209, 402) oder mit einer detaillierten Bestellung von Tuchen für 
den päpstlichen Palast (Nr. 62) ebenfalls auf ihre Rechnung. Verschiedene 
Indices erschließen diese verdienstvolle Sammlung. A. M. 

Grégoire XI (1370-1378), Lettres communes analysées d'après les 
registres dits d'Avignon et du Vatican, tome I e II par Anne-Marie Hayez, 
avec la collaboration de Janine Mathieu et Marie-France Yvan, Biblio-
thèque des Écoles fran^aises d'Athènes et de Rome, 3e Sèrie VI bis, Rome 
(École frangaise de Rome) 1992, VI, 869 bzw. 601S., ISBN 2-7283-0243-6 
bzw. 2-7283-0255-3. - Nur drei Jahre nach der Publikation des abschlie­
ßenden Registerbandes zu Urban V. (1362-1370) (vgl. QFIAB 71 [1991] 
S. 892f.) legen Frau Hayez und ihre Avignoneser Arbeitsequippe in zwei 
Bänden 11.280 Regesten von Kommunbriefen aus dem ersten Pontifikats-
jahr Gregors XL vor. Nach dem Vorbild der bisherigen Bände sind die 
Papstbriefe auch hier nach Rubriken und innerhalb von diesen chronolo­
gisch geordnet. Die Publikation folgt also nicht der Anordnung der Briefe 
in den päpstlichen Registern. Bedauerlich ist, daß die Regesten das jeweili­
ge Incipit des Briefes nicht nennen. Mit geringem zusätzlichem Aufwand 
hätte man das Material nämlich für weitere Fragestellungen anreichern 
können. Denn das Incipit enthält oft wertvolle personengeschichtliche In­
formationen (z. B. über die persönliche Anwesenheit des Bittstellers an der 
Kurie) oder Hinweise auf den Geschäftsgang der littera, um nur zwei Mög­
lichkeiten zu nennen. Mehr sei nicht kritisiert. Die Arbeitsleistung der Be­
arbeiterinnen hingegen kann nicht genügend bewundert werden. Gewiß er­
leichtert die EDV die Aufarbeitung des Quellenmaterials (es können bei­
spielsweise schon jetzt vorläufige Personen- und Ortsnamen-Indices bei 
den Bearbeitern in Avignon, im Archivio Segreto Vaticano bzw. im Institut 
de Recherche et d'Histoire des Textes in Paris eingesehen werden), die ge­
dankliche Arbeit zur Formulierung jedes einzelnen Regestes ist jedoch mit 
oder ohne EDV dieselbe. Wer sich die Mühe nimmt, die beiden publizier­
ten Bände durchzusehen, wird reichlich belohnt. Etwa ein Drittel des Ma­
terials betrifft zwei wichtige Aspekte der spätmittelalterlichen Frömmig­
keit. 3870mal gewährte Gregor XI, die vollständige Absolution in articulo 
mortis und fast 200mal das Recht, einen Tragaltar zu gebrauchen. Letzte­
res Privileg erhielten vorwiegend hohe Geistliche. Unter den Begünstigten 
finden wir aber auch Herzöge, Grafen und andere nobiles, beispielsweise ei­
nen Orsini aus Rom (Nr. 3999), einen Sekretär der Königin Johanna von 
Neapel (Nr. 3914) oder einen reichen Pisaner, der sich einen Tragaltar für 



GREGOR XL 775 

sein Landhaus wünschte (Nr. 4050). Da diese Altäre in der Regel mit Bil­
dern geschmückt waren, widerspiegelt ihre Nachfrage auch das Potential 
zeitgenössischer kunsthandwerklicher Produktion. Die anderen zwei Drit­
tel der Regesten betreffen fast ausschließlich das spätmittelalterliche 
kirchliche Pfründenwesen. Zahlenmäßig überwiegen mit ca. 4000 Briefen 
die Anwartschaften auf noch nicht erledigte Benefizien. Es folgen sodann 
die Provisionen mit bereits vakanten Pfründen. Nicht wenige dieser Briefe 
basieren auf Suppliken, deren Expedition durch den plötzlichen Tod Ur-
bans V. blockiert wurde und die Gregor XL nun ratione congruit (so lautet 
das Incipit) freisetzte. Über 1200 Regesten betreffen Indulte, Privilegien 
und Dispense (z. B. von unehelicher Geburt, vgl. Nr. 10065,10092 etc.). Es 
ist an dieser Stelle nicht möglich, die Materialfülle auch nur annähernd zu 
beschreiben. Der Spruch „Wer sucht, der findet" bewahrheitet sich hier 
ganz besonders. Man findet sogar, was man gar nicht sucht, nämlich zwei 
registratores litterarum imperialium (Nr, 9711t), Zu zwei Themenbereichen 
sei etwas tiefer gegraben, um einen besseren Eindruck von dieser Schatz­
grube geben zu können. Obwohl die avignonesische Kurie weitgehend von 
Franzosen besetzt war, treffen wir auch unter Gregor XL Reichsangehöri­
ge in kurialen Ämtern an, beispielsweise als Kardinalsfamiliare (Nr. 7725, 
9522, 10735), als Prokuratoren (Nr, 6341 u.ö.), als Skriptoren (Nr. 6059) 
oder gar als Beschäftigte in der päpstlichen pinhota (Nr. 6533). Für die Bil­
dungsgeschichte wertvoll sind die zahlreichen Hinweise auf Reichsangehö­
rige an französischen oder italienischen Universitäten: zu Paris beispiels­
weise Nr. 7897,7916,8190,9907; zu Montpellier Nr, 8275,9257; zu Orléans 
Nr. 9337; zu Bologna Nr. 8005, 8013, 9356; zu Padua Nr. 8084, 8114, 8532. 
Unter den Begünstigten finden sich auch Angehörige der Universitäten 
von Prag und Wien, deren unterschiedlicher Rang sich deutlich in der Zahl 
der Betreffe niederschlägt. Nur ein einziger Petent gibt sich als Student der 
noch jungen Wiener Universität zu erkennen (Nr. 8562), während die Zahl 
derjenigen, welche die Prager Universität besuchten, so groß ist, daß hier 
eine Auswahl genügen soll: die Regenten der medizinischen (Nr. 9292) 
bzw. der artistischen Fakultät (Nr. 8100), je ein Professor der juristischen 
(Nr. 8094) und der theologischen Fakultät (Nr. 9233). Hinweise auf den 
von der Prager Universität bei Gregor XL eingereichten Supplikenrotulus 
finden wir in Nr. 8070, 8083 u.ö. Es bleibt zu hoffen, daß es den Bearbei­
tern gelingt, die nächsten Bände im gleichen Rhythmus folgen zu lassen. 
Der Dank der Forschung wird ihnen gewiß sein. A. M. 

Antonio Lanza, Firenze contro Milano. Gli intellettuali fiorentini 
nelle guerre con i Visconti (1390-1440), Medioevo e Rinascimento 2, An-


